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U or r e d e.

Die Schwierigkeiten des Wörterbuches für den erſten

Band, ſowohl in der Ausarbeitung als im Druck, und die Ver

theilung der Einleitung in zwei Bände, deren jeder jetzt auch

für ſich gebraucht werden kann, haben die Herausgabe des zwei

ten Bandes, ſowie der noch übrigen Zugaben zum erſten viel

weiter in der Zeit hinausgerückt, als die Verfaſſer es wünſchten

und hofften.

Bei den Proben aus den neueren Schriftſtellern iſt dies

mal ihre eigene Schreibweiſe beibehalten worden, während in

der erſten Auflage von Hagedorn an eine gleichmäßige Schreib

art eingeführt worden war. Es ſind dabei faſt durchaus die

Originalausgaben benützt. Ferner erſchien es nöthig, die neue

ſten Dichter in größerem Umfange und bis auf die Gegenwart

zu berückſichtigen. Ueberhaupt aber war es unſer Beſtreben,

ſowohl den Biogrophien als den Proben möglichſte Vollſtän

digkeit zu geben, und, konnte dieß nicht geſchehen, ohne das



WI Porrede.

Buch allzu dickleibig zu machen, ſo haben wir lieber Altes ge

ſtrichen, als das Neue weggelaſſen, wenn es uns nothwendiger

ſchien.

Wer von der vaterländiſchen Jugend gerne mit uns wan

delt unter den ſtattlichen Eichen altdeutſcher Dichtkunſt oder auf

den ſchönen Gefilden neudeutſcher Kunſt und Wiſſenſchaft, der

möge uns in dieſem Buche begegnen.

Blaufelden und Langenburg

den 19. September 1845.

Die Verfaſſer.
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531 532Achtzehntes Jahrhundert.

67. Gottfried Auguſt Bürger

iſt zu Wolmerswende im Halberſtädtiſchen im Jahr 1748 geboren. Sein Vater, ein

Geiſtlicher, wandte wenig auf ihn, und er wäre wohl auf den Univerſitäten zu Halle

und Göttingen, wo er die Rechte ſtudirte, von ſeinem Zuge zum leichtſinnigen Leben

ganz hingenommen worden, hätten ihn nicht Freunde wie Boie, Hölty und die bei

den Stolberg zurückgehalten. Allein wenn er auch hier ſich faßte, ſo konnte

dieß doch den Unſtern, der über ihm waltete, nicht ganz vertreiben. Seine ökonomiſche

Lage war ſtets eine traurige. Als Juſtizbeamter zu Altengleichen wurde er verläumdet,

als vernachläſſige er ſein Amt, worauf er ſeine Entlaſſung nahm. Am meiſten aber

zerrütteten ihn nach Leib und Seele ſeine Familienverhältniſſe. Eine leidenſchaftliche

Liebe zu der Schweſter ſeiner erſten Frau, der in ſeinen Gedichten gefeierten Molly,

brachte nicht nur ihn ſelbſt beinahe zur Verzweiflung, ſondern er kam dadurch auch

bei Andern in den ſchlimmſten Ruf. Nach zehn Jahren ſtarb ſeine Frau, und bald

darauf führte er ihre Schweſter zum Altare. Allein ſein Glück ſollte nicht lange

dauern; nach einem Jahre ſchon ſtarb ſie, und nun kam ein harter Schlag auf den

andern: eine dritte Ehe, die er unbeſonnen (mit einem „Schwabenmädchen,“ das ihm

in einem Gedichte ſeine Hand antrug) geſchloſſen hatte, mußte alsbald geſchieden
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werden, und endlich griff Schiller das Einzige, was ihm noch übrig war, ſeinen

Dichterruhm, an. Kein Wunder, daß er nur mit Kummer in die Grube fahren konnte.

Er ſtarb als Profeſſor zu Göttingen im Jahr 1794. Bürger's höchſtes Beſtreben

war es, ein Volksdichter zu werden. Dieß hätte er ſicher in einer ſchöneren Weiſe

erreicht, wäre er mehr innerhalb der Schranken der Sittlichkeit geblieben. Seine

Romanzen und Balladen ſind größtentheils nach engliſchen Muſtern geſchrieben. Die

ihm eigenthümlichen, z. B. Lenore, das Lied vom braven Manne, haben am

meiſten zu ſeinem Dichterruhme beigetragen.

Gedichte 1775 2 Bde. Sämmtliche Schriften von K. Reinhard herausgeg.

1796–98; in Einem Bande Göttingen 1835. Bürger's Leben beſchrieben Althof 1798,

Döring 1825.

I. Rein-lyriſche Gedichte.

1) Die Unvergleichliche.

Sonett.

Welch Ideal aus Engelsfantaſie

Hat der Natur als Muſter vorgeſchwebet,

Als ſie die Hüll um einen Geiſt gewebet,

Den ſie herab vom dritten Himmel

lieh ?

OGötterwerk! Mitwelcher Harmonie

Hier Geiſt in Leib und Leib in Geiſt

verſchwebet!

An Allem, was hienieden Schönes lebet,

Vernahm mein Sinn ſo reinen Einklang

Ml.

Der, welchem noch der Adel ihrer

Mienen, -

Der Himmel nie in ihrem Aug' er

ſchienen,

Entweiht vielleicht mein hohes Lied durch

Scherz.

Der kannte nie der Liebe Luſt und

Schmerz,

Der nie erfuhr, wie ſüß ihr Athem fächelt,

Wie wunderſüß die Lippe ſpricht und

lächelt.

2) Verluſt.

Sonett.

Wonnelohn getreuer Huldigungen,

Dem ich mehr als hundert Monden lang,

Tag und Nacht, wie gegen Sturm und

Drang

Der Pilot dem Hafen, nachgerungen!

Becher, allgenug für Götterzungen,

Goldnes Kleinod, bis zum Ueberſchwang

Stündlich neu erfüllt mit Labetrank,

O wie bald hat dich das Grab ver

ſchlungen!

Nektarkelch, du wareſt ſüß genug,

Einen Strom des Lebens zu verſüßen,

Sollt' er auch durch Weltenalter

fließen.

Wehe mir! Seitdem du ſchwandeſt,

trug

Bitterkeit mir jeder Tag im Munde.

Honig trägt nur meine Todesſtunde.

3) Auch ein Lied an den lieben Mond.

Ey! ſchönen guten Abend dort am

Himmel!

Man freuet ſich, Ihn noch fein wohl zu

ſehn.

Willkommen mir, vor allem Stern

gewimmel!

Vor allem Sterngewimmel lieb und

ſchön! –
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Was lächelſt du ſo bittlich her, mein

Theurer?

Willſt du vielleicht ſo was von Sing

und Sang?

Ganz recht! Wofür auch wär' ich ſonſt

der Leyrer,

Deß Saitenſpiel bisher – ſo ſo! –

noch klang?

Es wäre ja nicht halbmir zu verzeyhen,

Das muß ich ſelbſt treuherzig eingeſtehn,

Da alle Dichter dir ein Scherfleinweyhen,

Wollt ich allein dich ſtumm vorübergehn.

Auch biſt du's werth, mein ſänfter,

holder, lieber . . . .

Ich weiß nicht recht, wie ich dich nennen

ſoll?

Mann oder Weib?– Schon lange war

ich über

Und über deines warmen Lobes voll.

So wiſſens denn die Jungen und die

Alten,

Was immerdar auch meine Wenigkeit

Vom ſchönen lieben Monde hat gehalten

Und halten wird in alle Ewigkeit!

Die Sonn' iſt zwar die Königin der

Erden.

Das ſei hiermit höchſt feierlich erklärt!

Ich wäre ja, von ihr beglänzt zu werden,

Verneint ich dieß, nicht eine Stundewerth.

Wer aberkann, wann ſie im Strahlen

wagen

Einher an blauer Himmelsſtraße zieht,

Die Glorie in ſeinem Aug' ertragen,

Die ihre königliche Stirn umglüht?

Du, lieber Mond, biſt ſchwächer zwar

und kleiner,

Ein Kleid, nur recht und ſchlecht, be

kleidet dich;

Allein du biſt ſo mehr, wie Unſereiner,

Und dieſes iſt gerade recht für mich.

Ich würde mich fürwahr nicht unter

ehen,

Mit ihrer hoch erhabnen Majeſtät

So brüderlich und traulich umzugehen,

Wiemannochwohlmitdir ſich unterſteht.

Die Sonne mag uns tauſend Segen

ſchenken.

Das wiſſen wir, und dankens herzlich ihr.

Doch weiß ſie auch es wieder einzutränken

Und ſengt und brennt oft deſto baß dafür.

Du aber, aller Kreaturen Freude,

Denjeder Mund ſo treu und froh begrüßt,

Biſt immer gut, thuſt nimmer was zu

Leide,

Kein Biedermann hat je durch dich gebüßt.

Wär' ohne ſie die Welt nur hell und

heiter,

Und frör es nur nicht lauter Eis und

Stein,

Und Wein und Korn und Obſt gediehe

weiter:

Werweiß? ſo ließ ich Sonne Sonne ſeyn.

Dich ließ ich mir in Ewigkeit nicht

nehmen,

Wofern mein armes Nein was gelten

kann.

Ich würde bis zum Kranken mich zer

grämen,

Verlöhr' ich dich, du trauterNachtkumpan!

Wen hätt' ich ſonſt, wann um die

Zeit der Roſen

Zur Mitternacht mein Gang um's

Dörfchen irrt,

Mit dem ich ſo viel Liebes könnte koſen,

Als hin und her mit dir gekoſet wird?

Wen hätt' ich ſonſt, wann überlange

Nächte

Entſchlummern mich, du weißtwohl was,

nicht läßt, -

Demiches ſo vertrauen könnt und möchte,

Was für ein Weh mein krankes Herz

zerpreßt?



537
538

Gottfried Auguſt Bürger.

II. Epiſch-lyriſches Gedicht.

Lenore.

Lenore fuhr um's Morgenroth

Empor aus ſchweren Träumen:

„Biſt untreu, Wilhelm, oder todt?

Wie lange willſt du ſäumen?“ –

Er war mit König Friedrichs Macht

Gezogen in die Prager Schlacht,

Und hatte nicht geſchrieben:

Ob er geſund geblieben.

Der König und die Kaiſerinn,

Des langen Haders müde,

Erweichten ihren harten Sinn,

Und machten endlich Friede;

Und jedes Heer, mit Sing und Sang,

Mit Paukenſchlag und Kling und Klang,

Geſchmückt mit grünen Reiſern,

Zog heim zu ſeinen Häuſern.

Und überall all überall,

Auf Wegen und auf Stegen,

Zog Alt und Jung dem Jubelſchall

Der Kommenden entgegen.

Gottlob! rief Kind und Gattin laut,

Willkommen! manche frohe Braut.

Ach! aber für Lenoren

War Gruß und Kuß verlohren.

Sie frug den Zug wohl auf und ab,

Und frug nach allen Nahmen;

Doch keiner war der Kundſchaft gab,

Von allen, ſo da kamen.

Als nun das Heer vorüber war,

Zerraufte ſie ihr Rabenhaar,

Und warf ſich hin zur Erde,

Mit wüthiger Geberde.

Die Mutter lief wohl hin zu ihr:–

„Ach, daß ſich Gott erbarme!

Du trautes Kind, was iſt mit dir?“–

Und ſchloß ſie in die Arme. –

„O Mutter, Mutter! hin iſt hin!

Nun fahre Welt und alles hin!

Bey Gott iſt kein Erbarmen.

O weh, o weh mir Armen –“!

„Hilf Gott, hilf! Sieh uns gnädig an!

Kind, bet' ein Vaterunſer!

Was Gott thut, das iſt wohlgethan.

Gott, Gott erbarmt ſich Unſer!“ –

„O Mutter, Mutter! Eitler Wahn!

Gott hat an mir nicht wohlgethan!

Was half, was half mein Beten?

Nun iſt's nicht mehr vonnöthen.“ –

„HilfGott, hilf! wer den Vater kennt,

Der weiß, er hilft den Kindern.

Das hochgelobte Sakrament

Wird deinen Jammer lindern.“ –

„O Mutter, Mutter! was mich brennt,

Das lindert mir kein Sakrament!

Kein Sakrament mag Leben

Den Todten wiedergeben.“ –

„Hör, Kind! wie, wenn der falſche

Mann,

Im fernen Ungerlande,

Sich ſeines Glaubens abgethan,

Zum neuen Ehebande?

Laß fahren, Kind, ſein Herz dahin!

Er hat es nimmermehr Gewinn!

Wann Seel' und Leib ſich trennen,

Wird ihn ſein Meineidbrennen.“ –

„O Mutter, Mutter! Hin iſt hin!

Verlohren iſt verlohren!

Der Tod, der Tod iſt mein Gewinn!

O wär ich nie gebohren!

Liſch aus, mein Licht, auf ewig aus!

Stirb hin, ſtirb hin in Nacht und Graus!

Bei Gott iſt kein Erbarmen.

O weh, o weh mir Armen!“ –

„HilfGott, hilf! Geh nicht ins Gericht

Mit deinem armen Kinde!

Sie weiß nicht, was die Zunge ſpricht,

Behalt ihr nicht die Sünde.
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Ach, Kind, vergiß dein irdiſch Leid,

Und denk an Gott und Seligkeit!

So wird doch deiner Seelen

Der Bräutigam nicht fehlen.“

„O Mutter! Was iſt Seligkeit?

O Mutter! Was iſt Hölle?

Bey ihm, bey ihm iſt Seligkeit,

Und ohne Wilhelm Hölle! –

Liſch aus, mein Licht, auf ewig aus!

Stirb hin, ſtirb hin in Nachtund Graus!

Ohn' ihn mag ich auf Erden,

Mag dort nicht ſelig werden.“ ––

So wüthete Verzweifelung

Ihr in Gehirn und Adern.

Sie fuhr mit Gottes Fürſehung

Vermeſſen fort zu hadern;

Zerſchlug den Buſen und zerrang

Die Hand, bis Sonnenuntergang,

Bis auf am Himmelsbogen

Die goldnen Sterne zogen.

Und auſſen, horch! ging's trap trap

traP,

Als wie von Roſſeshufen;

Und klirrend ſtieg ein Reiter ab,

An des Geländers Stufen;

Und horch! und horch! den Pfortenring

Ganz loſe, leiſe, klinglingling!

Dann kamen durch die Pforte

Vernehmlich dieſe Worte:

„Holla, Holla! Thu auf mein Kind!

Schläfſt, Liebchen, oder wachſt du?

Wie biſt noch gegen mich geſinnt?

Und weineſt oder lachſt du?“ –

„Ach, Wilhelm, du? . . . So ſpät bey

Nacht? . . .

Geweinet hab' ich und gewacht;

Ach, großes Leid erlitten!

Wo kommſt du hergeritten?" –

„Wir ſatteln nur um Mitternacht.

Weit ritt ich her von Böhmen.

Ich habe ſpät mich aufgemacht,

Und will dich mit mir nehmen.“ –

„Ach, Wilhelm, erſt herein geſchwind!

Den Hagedorn durchſauſt der Wind,

Herein, in meinen Armen,

Herzliebſter zu erwarmen!“ –

m Laß ſauſen durch den Hagedorn,

Laß ſauſen, Kind, laß ſauſen!

Der Rappe ſcharrt; es klirrt der Sporn.

Ich darf allhier nicht hauſen.

Komm, ſchürze, ſpring' und ſchwinge dich

Auf meinen Rappen hinter mich!

Muß heut noch hundert Meilen

Mit dir in's Brautbett eilen.

„Ach! wollteſt hundert Meilen noch

Mich heut ins Brautbett tragen?

Und horch! es brummt die Glocke noch,

Die elf ſchon angeſchlagen.“

„Sieh hin, ſieh her! Der Mond ſcheint

hell.

Wir und die Todten reiten ſchnell.

Ich bringe dich, zur Wette,

Noch heut ins Hochzeitbette.“ –

m Sagan, wo iſt dein Kämmerlein?

Wo? Wie dein Hochzeitbettchen?“ –

„Weit, weit von hier! . . Still, kühl

und klein ! . .

Sechs Bretter und zwei Brettchen!" –

"Hat's Raum für mich?“– „Für dich

und mich!

Komm, ſchürze, ſpring und ſchwinge

dich!

Die Hochzeitgäſte hoffen;

Die Kammer ſteht uns offen."

Schön Liebchen ſchürzte, ſprang und

ſchwang

Sich auf das Roß behende;

Wohl um den trauten Reiter ſchlang

Sie ihre Lilienhände;

Und hurre hurre, hop hop hop!

Ging's fort in ſauſendem Galopp,

Daß Roß und Reiter ſchnoben,

Und Kies und Funken ſtoben.
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Zur rechten und zur linken Hand,

Vorbey vor ihren Blicken,

Wie flogen Anger, Haid und Land!

Wie donnerten die Brücken! –

„Graut Liebchen auch? ... Der Mond

ſcheint hell!

Hurrah! Die Todten reiten ſchnell!

Graut Liebchen auch vor Todten?“ –

„Ach nein! ... Doch laß die Todten!“–

Wasklang dortfürGeſang undKlang?

Was flatterten die Raben?

Horch Glockenklang! horch Todtenſang:

„Laßt uns den Leib begraben!“

Und näher zog ein Leichenzug,

Der Sarg und Todtenbaare trug.

Das Lied war zu vergleichen

Dem Unkenruf in Teichen.

„Nach Mitternacht begrabt den Leib,

Mit Klang und Sang und Klage!

Jetzt führ' ich heim mein junges Weib

Mit, mit zum Brautgelage!

Komm, Küſter, hier! Komm mit dem

Chor,

Und gurgle mir das Brautlied vor!

Komm, Pfaff, und ſprich den Segen,

Eh wir zu Bett uns legen!“ –

Still Klang und Sang ... Die Baare

ſchwand . . .

Gehorſam ſeinem Rufen, -

Kam's, hurre hurre! nachgerannt,

Hart hinter's Rappen Hufen.

Und immer weiter, hop hop hop!

Ging's fort in ſauſendem Galopp,

Daß Roß und Reiter ſchnoben

Und Kies und Funken ſtoben.

Wie flogen rechts, wie flogen links,

Gebirge, Bäum und Hecken!

Wie flogen links, und rechts, und links

Die Dörfer, Städt' und Flecken! –

„Graut Liebchen auch?... Der Mond

ſcheint hell!“

Hurrah! Die Todten reiten ſchnell!

Graut Liebchen auch vor Todten?“ –

m Ach! Laß ſie ruhn, die Todten.“ –

Sieh da! ſieh da! Am Hochgericht

Tanzt um des Rades Spindel

Halb ſichtbarlich bey Mondenlicht

Ein luftiges Geſindel. –

Saſa! Geſindel, hier! Komm hier!

Geſindel, komm und folge mir!

Tanz uns den Hochzeitreigen,

Wann wir zu Bette ſteigen!“ –

Und das Geſindel huſch huſch huſch!

Kam hinten nachgepraſſelt,

Wie Wirbelwind am Haſelbuſch

Durch dürre Blätter raſſelt.

Und, weiter, weiter, hop hop hop!

Gings fort in ſauſendem Galopp,

Daß Roß und Reiter ſchnoben

Und Kies und Funken ſtoben.

Wie flog, wasrund derMond beſchien,

Wie flog es in die Ferne!

Wie flogen oben über hin

Der Himmel und die Sterne! –

„Graut Liebchen auch?. . Der Mond

ſcheint hell!

Hurrah! Die Todten reiten ſchnell!

Graut Liebchen auch vor Todten?“ –

„Oweh! Laßruhn dieTodten!“–––

„Rapp! Rapp'! Mich dünkt der

Hahn ſchon ruft. ..

Bald wird der Sand verrinnen . .

Rapp'! Rapp'! Ich wittre Morgenluft..

Rapp'! Tummle dich von hinnen! –

Vollbracht, vollbracht iſt unſer Lauf!

Das Hochzeitbette thut ſich auf!

Die Todten reiten ſchnelle!

Wir ſind, wir ſind zur Stelle.“ – –

Raſch auf ein eiſern Gitterthor

Ging's mit verhängtem Zügel.

Mit ſchwanker Gert ein Schlag davor

Zerſprengte Schloß und Riegel.
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-

Die Flügel flogen klirrend auf,

Und über Gräber ging der Lauf.

Es blinkten Leichenſteine

Rund um im Mondenſcheine.

Ha ſieh! Ha ſieh! im Augenblick,

Huhu! ein gräßlich Wunder!

Des Reiters Koller, Stück für Stück,

Fiel ab, wie mürber Zunder.

Zum Schädel, ohne Zopf und Schopf,

Zum nackten Schädel ward ſein Kopf;

Sein Körper zum Gerippe,

Mit Stundenglas und Hippe.

Hoch bäumte ſich, wild ſchnob der

Rapp',

Und ſprühte Feuerfunken;

Und hui! war's unter ihr hinab

Verſchwunden und verſunken.

Geheul! Geheul aus hoher Luft,

Gewinſel kam aus tiefer Gruft.

Lenorens Herz, mit Beben,

Rang zwiſchen Tod und Leben.

Nun tanzten wohl bei Mondenglanz,

Rund um herum im Kreiſe,

Die Geiſter einen Kettentanz,

Und heulten dieſe Weiſe:

„Geduld! Geduld! Wenn's Herz auch

bricht!

Mit Gott im Himmel hadre nicht!

Des Leibes biſt du ledig;

Gott ſey der Seele gnädig!“
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